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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Hinweis: Um die Ausgangsbedingungen für die Erstellung des schulin-
ternen Lehrplans festzuhalten, können beispielsweise folgende Aspekte 
berücksichtigt werden:  

• Lage der Schule  
• Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe  
• Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund 

des Schulprogramms 
• Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele ihrer 

Schule 
• Beitrag zur Qualitätssicherung und –entwicklung innerhalb der 

Fachgruppe 
• Zusammenarbeit mit andere(n) Fachgruppen (fächerübergreifende 

Unterrichtsvorhaben und Projekte) 
• Ressourcen der Schule (personell, räumlich, sächlich), Größe der 

Lerngruppen, Unterrichtstaktung, Stundenverortung 
• Fachziele 
• Name des/der Fachvorsitzenden und des Stellvertreters/der Stell-

vertreterin 
• ggf. Arbeitsgruppen bzw. weitere Beauftragte  

 
Die hier vorgestellte Schule ist ein Gymnasium und liegt zentral im Ruhr-
gebiet. Exkursionen können innerhalb des Ruhrgebiets, aber auch im 
Rheinland problemlos mit dem öffentlichen Nahverkehr durchgeführt wer-
den. Das Schulgebäude verfügt über drei Biologiefachräume. In der 
Sammlung sind in ausreichender Anzahl regelmäßig gewartete Lichtmik-
roskope und Fertigpräparate zu verschiedenen Zell und Gewebetypen 
vorhanden sowie eine Ausstattung von ELISA-Testkits im Klassensatz. 
Zudem verfügt die Sammlung über ein DNA-Modell und zwei Analyse-
Koffer zur physikalischen und chemischen Untersuchung von Gewässern. 
Die Fachkonferenz Biologie stimmt sich bezüglich in der Sammlung vor-
handener Gefahrstoffe mit der dazu beauftragten Lehrkraft der Schule ab. 

Auf demselben Flur gelegen, befindet sich das Selbstlernzentrum, in dem 
insgesamt fünf internetfähige Computer stehen, die gut für Rechercheauf-
träge genutzt werden können. Für größere Projekte stehen auch zwei In-
formatikräume mit jeweils 15 Computern zur Verfügung, die im Vorfeld 
reserviert werden müssen. Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rah-
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menbedingungen der Schule ermöglichen einen ordnungsgemäßen laut 
Stundentafel der Schule vorgesehen Biologieunterricht. 

In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 110 Schülerinnen und 
Schüler in jeder Stufe. Das Fach Biologie ist in der Einführungsphase in 
der Regel mit 3 – 4 Grundkursen vertreten, wobei insbesondere Seiten-
einsteiger, z. T. mit Migrationshintergrund, dieses Fach gerne belegen. In 
der Qualifikationsphase können auf Grund der Schülerwahlen in der Regel 
2 – 3 Grundkurse und ein Leistungskurs gebildet werden. 

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist 
wie folgt: 

 
Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45 Minutenraster, wobei 
angestrebt wird, dass der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in 
Doppelstunden stattfindet. 
 
In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit gegeben, Schülerexperimente durchzuführen; damit wird 
eine Unterrichtspraxis aus der Sekundarstufe I fortgeführt. Insgesamt wer-
den überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners fördernde 
Unterrichtsformen genutzt, sodass ein individualisiertes Lernen in der Se-
kundarstufe II kontinuierlich unterstützt wird. Hierzu eignen sich besonders 
Doppelstunden. Um die Qualität des Unterrichts nachhaltig zu entwickeln, 
vereinbart die Fachkonferenz vor Beginn jedes Schuljahres neue unter-

Jg. Fachunterricht von 5 bis 6 

5 BI (2) 

6 BI (2) 

 Fachunterricht von 7 bis 10 

7 ---- 

8 BI (2) 

9 ---- 

10 BI (2) 

 Fachunterricht in der EF und in der QPH 

10 BI (3) 

11 BI (3/5) 

12 BI (3/5) 
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richtsbezogene Entwicklungsziele. Aus diesem Grunde wird am Ende des 
Schuljahres überprüft, ob die bisherigen Entwicklungsziele weiterhin gel-
ten und ob Unterrichtsmethoden, Diagnoseinstrumente und Fördermate-
rialien ersetzt oder ergänzt werden sollen. Nach Veröffentlichung des 
neuen Kernlehrplans steht dessen unterrichtliche Umsetzung im Fokus. 
Hierzu werden sukzessive exemplarisch konkretisierte Unterrichtsvorha-
ben und darin eingebettet Überprüfungsformen entwickelt und erprobt. 
 
Der Biologieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestel-
lungen wecken und die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in 
diesem Bereich vermitteln. Dabei werden fachlich und bioethisch fundierte 
Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt und für ver-
antwortliches Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hier-
bei die Aspekte Ehrfurcht vor dem Leben in seiner ganzen Vielfältigkeit, 
Nachhaltigkeit, Umgang mit dem eigenen Körper und ethische Grundsät-
ze. 
 
Ein Leitgedanke des Schulkonzepts ist die Nachhaltigkeit. Dementspre-
chend nimmt die Schule an verschiedenen Energiesparprogrammen der 
Stadt und am sogenannten „Dreck-Weg-Tag“ teil. Die Organisation liegt 
dabei hauptverantwortlich bei den Fachschaften Physik und Biologie. 
 
Folgende Kooperationen bestehen an der Schule:  

• Emscher Genossenschaft:  
o Bachpatenschaft, Kooperation mit dem WPI NW-Kurs (Jahrgangs-

stufe 8) für das ökologische Thema „Fließgewässer“.  
o Emscher-Kids, Projekt „Grüne Welle“, Sieger des Focus Schüler-

wettbewerbs 2011. 
o Klimakonferenz an der Schule 
o Berufswahlorientierung. 

• Gruga Park Essen – Schule Natur. Kooperation mit WPI NW-Kurs 
(Jahrgangsstufe 8). 

• Alfried-Krupp-Schülerlabor für alle Jahrgänge 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans findet auf zwei Ebenen statt. 
Das Übersichtsraster gibt den Lehrkräften einen raschen Überblick über 
die laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und deren Rei-
henfolge in der Einführungsphase und in der Qualifikationsphase. In dem 
Raster sind außer den Themen für das jeweilige Vorhaben und den da-
zugehörigen Kontexten die damit verknüpften Inhaltsfelder und inhaltli-
chen Schwerpunkte des Vorhabens sowie die Schwerpunkte der Kompe-
tenzentwicklung ausgewiesen. Die Konkretisierung von Unterrichts-
vorhaben führt die konkretisierten Kompetenzerwartungen des gültigen 
Kernlehrplans auf, stellt eine mögliche Unterrichtsreihe sowie dazu emp-
fohlene Lehrmittel, Materialien und Methoden dar und verdeutlicht neben 
diesen Empfehlungen auch vorhabenbezogene verbindliche Absprachen 
der Fachkonferenz, z.B. zur Durchführung eines für alle Fachkolleginnen 
und Fachkollegen verbindlichen Experiments oder auch die Festlegung 
bestimmter Diagnoseinstrumente und Leistungsüberprüfungsformen. 



 

2.1.1. Unterrichtsvorhaben in der Qualifikationsphase (Grund-
kurs) 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die 
Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der 
Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den 
Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur 
fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leis-
tungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch 
vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

Vereinbarte Reihenfolge der Inhaltsfelder: 
 
Q1 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 
• Unterrichtsvorhaben I: Proteinbiosynthese – Wie steuern Gene die Ausprä-

gung von Merkmalen? Welche Konsequenzen haben Veränderungen der ge-
netischen Strukturen für einen Organismus? Welche regulatorischen Proteine 
und Prozesse kontrollieren die Genexpression? 
 

• Unterrichtsvorhaben II: Humangenetische Beratung – Wie können gene-
tisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden? 

 
 

Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten 
 
 
 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)  
 
• Unterrichtsvorhaben III: Autökologische Untersuchungen - 

Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf die Standortwahl und  
Angepasstheiten von Organismen? 

 

• Unterrichtsvorhaben IV: Trophieebenen –  
Was passiert mit der von den Pflanzen umgewandelten Energie? 
 

• Unterrichtsvorhaben V: Populationsdynamik –  
Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf  
Populationen? 
 

• Unterrichtsvorhaben VI: Veränderungen von Ökosystemen –  
Welchen Einfluss haben anthropogene Faktoren auf ausgewählte  
Ökosysteme? 
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Zeitbedarf: ca. 42 Std. à 45 Minuten 

 
 

 
Q2 
 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)  
 

• Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflus-
sen den evolutiven Wandel? 

• Unterrichtsvorhaben II: Evolution von Sozialstrukturen – Welche Fakto-
ren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens? 

• Unterrichtsvorhaben III: Humanevolution – Wie entstand der heutige 
Mensch? 

 
 

Zeitbedarf: ca. 36 Std. à 45 Minuten 
 
 
 
 

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)  
 
• Unterrichtsvorhaben IV : Molekulare und zellbiologische Grundlagen der 

Informationsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch  
einen Reiz ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung? 
 

• Unterrichtsvorhaben V: Das formbare Gehirn - Welche Rolle spielen  
funktionelle und strukturelle Plastizität für Lernen und Gedächtnis? 

 
 
 

Zeitbedarf: ca. 24 Std. à 45 Minuten 
 
 



 

Vereinbarte Schwerpunktsetzungen in den Unterrichtsvorhaben 
 
IF3 Genetik: Grundkurs 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema/Kontext: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben Veränderungen der gene-
tischen Strukturen auf einen Organismus? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Proteinbiosynthese 

• Genregulation 
 

Zeitbedarf: 26 Std. à 45 Minuten 
 
Voraussetzungen aus EF: 

- Aufbau der Nukleinsäuren 
- Replikation 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

• Biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und er- läutern (UF1) 

• biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und 
ihre Entscheidung begründen (UF3) 

• Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln 
hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens er-
schließen und aufzeigen. (UF4) 

• Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen 
Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären oder 
vorhersagen. 

 
 

Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler … 

Didaktische Leitfragen 

• Bakterien  

• Aufbau und Struktur der DNA 

• Semikonservative Replikation 

• Polymerase-Ketten-Reaktion 
 
 
 
 

Erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. 
PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete 
(E4, E2, UF1) 
 
 
begründen die Verwendung bestimmter Modellor-
ganismen (u.a. E.coli) für besondere Fragestel-
lungen genetischer Forschung (E6, E3) 

Welcher chemische Bestandteil der Chromo-
somen ist der Träger der Erbinformation? 
 
Wie wird die DNA im Labor vervielfältigt? 
 
Inwiefern dienen Bakterien als Modellorga-
nismen in der molekulargenetischen For-
schung? 
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(ca. 8 Ustd) 

• Ein-Gen-ein-Polypetptid-Hypothese 

• Proteinbiosynthese 

• Transkription 

• Genetischer Code  

• Mechanismus der Translation 

• Vergleich der Proteinbiosynthese bei Pro-
karyoten und Eukaryoten 

• RNA-Prozessierung 

 
erläutern Eigenschaften des genetischen Codes 
und charakterisieren mit dessen Hilfe Genmutati-
onen (UF1, UF2) 
 
vergleichen die molekularen Abläufe in der Pro-
teinbiosynthese bei Pro- und Eukaryoten (UF1, 
UF3) 
 

Wie steuern Gene die Ausprägung von Merk-
malen? 
 
 
 
 
(ca. 8 Ustd) 

• Genmutationen 

• Genwirkketten 

• Mutagene 

erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Genommutationen 
auf den Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung 
von Genwirkketten) 
(UF1, UF4) 

Wie wirken sich Veränderungen im geneti-
schen Code aus? 

Wodurch entstehen Mutationen?  
 
(ca. 6 Ustd) 

• Trp-Operon 

• Lac-Operon 
 
 
 

• DNA-Methylierung 
 

erläutern und entwickeln Modellvorstellungen auf 
der Grundlage von Experimenten zur Aufklärung 
der Genregulation bei Prokaryoten (E2, E5, E6)  
 
erklären einen epigenetischen Mechanismus als 
Modell zur Regelung des Zellstoffwechsels (E6)  

Wie wird die Bildung von Proteinen bei Proka-
ryoten reguliert? 
 
Wie wird die Bildung von Proteinen bei Euka-
ryoten reguliert? 
 
(ca. 4 Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethischen 
Konflikte treten dabei auf? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 

• Analyse von Familienstammbäumen 

• Bioethik 
 
Zeitbedarf: 20 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder 
Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern. 

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, 
auch in ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen recherchieren, auswerten und verglei-
chend beurteilen, 

• B3 an Beispielen von Konfliktsituationen mit biologischem Hintergrund kontroverse Ziele und Inte-
ressen sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Chromosomen 

• Meiose und Rekombinationsvorgänge 

• Chromosomen- und Genommutationen 
(hier z. B. Trisomie 21) 

 
 

erläutern die Grundprinzipien der Rekombination 
(Reduktion und Neukombination der 
Chromosomen) bei Meiose und Befruchtung 
(UF4). 
 
 
erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Genommutationen auf den 
Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung von 
Genwirkketten) (UF1, UF4) 

Wie bleibt der artspezifische 
Chromosomensatz des Menschen von 
Generation zu Generation erhalten?  
  

 

(ca. 4 Ustd) 

 

• Erbgänge und Stammbaumanalyse 
. 

formulieren bei der Stammbaumanalyse 
Hypothesen zum Vererbungsmodus genetisch 
bedingter Merkmale (X-chromosomal, autosomal, 
Zweifaktorenanalyse; Kopplung, Crossing-over) 
und begründen die Hypothesen mit vorhandenen 

 Wie lassen sich aus Familienstammbäumen 
Vererbungsmodi ermitteln?  
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

Daten auf der Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, 
UF4, K4). 

(ca. 6 Ustd) 

 

• Genanalyse mit Short-Tandem-Repeat-
Analye (STR) 

 
 
 
 

erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. 
PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete 
(E4, E2, UF1). 
 

Die SuS geben die Bedeutung von DNA-Chips 
an und beurteilen Chancen und Risiken. (B1, 
B3). 
 

Wie können genetisch bedingte Krankheiten 
zuverlässig diagnostiziert werden? 
 
 
(ca. 4 Ustd) 
  

 

• Gentechnische Grundoperationen 
 

• Anwendungsbereiche 
 
 
. 

beschreiben molekulargenetische Werkzeuge 
und erläutern deren Bedeutung für 
gentechnische Grundoperationen (UF1). 
 
 
Die SuS stellen mithilfe geeigneter Medien die 
Herstellung transgener Lebewesen dar und dis-
kutieren ihre Verwendung (K1, B3). 

Gentechnik: Welche therapeutischen Ansätze 
ergeben sich für durch Genmutationen be-
dingte Krankheiten? 
  

(ca. 6 Ustd) 
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IF5 Ökologie: Grundkurs 
 
 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema/Kontext: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf die Standortwahl und  
                            Angepasstheiten von Organismen? 

 

 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 
Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 
 

 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 14 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 
• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und ihre 

Entscheidung begründen. 

• E1 selbstständig in unterschiedlichen Kontexten biologische Probleme identifizieren, analysieren und in 
Form biologischer Fragestellungen präzisieren. 

• E4 Experimente mit komplexen Versuchsplänen und –aufbauten mit Bezug auf ihre Zielsetzungen er-
läutern und unter Beachtung fachlicher Qualitätskriterien (Sicherheit, Messvorschriften, Variablenkon-
trolle, Fehleranalyse) durchführen.  

• E5Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf  
Zusammenhänge, Regeln oder Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern.  

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behaup-
tungen oder Beurteilungen belegen bzw. widerlegen. 



 

Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfragen 

Grundlegende Zusammenhänge in einem 
Ökosystem (Wiederholung) 

o Biotop und Biozönose 
o Kreisläufe und Sukzession 

 
 
 

Wie können die Lebensprozesse in einem 
geschlossenen System aufrechterhalten 
werden? 
(ca. 2 Ustd) 

 

• Abiotischer Faktor Temperatur 

• Klimaregeln  

• Thermoregulation bei Poikilothermen 
und Homoiothermen  

• Toleranzbereiche ausgewählter 
Beispielorganismen  
(stenöke und euryöke Arten)  

 

erläutern die Aussagekraft von biologischen Regeln 
(u.a. tiergeographische Regeln) und grenzen diese 
von naturwissenschaftlichen Gesetzen ab (E7, K4). 

 
entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen des 
Lebensraums biologische Fragestellungen und erklä-
ren diese auf der Grundlage von Daten (E1, E5) 

Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren 
auf das Vorkommen von Arten? 
 
(ca. 6 Ustd) 

 

• Physiologische Potenz und 
Toleranzbereiche 

• Minimumgesetz 

• Bioindikatoren 

• Abiotischer Faktor Licht 

• Anpassungsmerkmale in der 
Blattmorphologie 

 
 

zeigen den Zusammenhang zwischen dem Vorkom-
men von Bioindikatoren und der Intensität abiotischer 
Faktoren in einem beliebigen Ökosystem (auf) (UF3, 
UF4, E4), 
 
Die SuS analysieren Messdaten zur Abhängigkeit der 
Fotosyntheseaktivität von unterschiedlichen abiotischen 
Faktoren (E3).  
Die SuS erläutern den Zusammenhang zwischen 
Fotoreaktion und Synthesereaktion und ordnen die 
Reaktionen den unterschiedlichen Kompartimenten 
des Chloroplasten zu (UF1, UF3). 

Welchen Einfluss haben mehrere Umweltfak-
toren auf die Existenz einer Art in einem Bio-
top? 

 

(ca. 6 Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben IV 
Thema / Kontext: Trophieebenen – Was passiert mit der von den Pflanzen umgewandelten Energie?  

 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 
Stoffkreislauf und Energiefluss 
 
 
Zeitbedarf: 
 
ca. 6 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• K1 bei der Dokumentation von Untersuchungen, Experimenten, theoretischen Überlegungen und 
Problemlösungen eine korrekte Fachsprache und fachübliche Darstellungsweisen verwenden. 

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Me-
dien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren. 
 

 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfrage 

 

• Nahrungskette, Nahrungsnetz  

• Trophieebenen  

• Kohlenstoffkreislauf 
 

stellen energetische und stoffliche Beziehungen 
verschiedener Organismen unter den Aspekten von 
Nahrungskette, Nahrungsnetz und Trophieebene 
formal, sprachlich und fachlich korrekt dar (K1, K3). 

Was passiert mit der von den Pflanzen umge-
wandelten Energie? 

 
(ca. 6 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

 

• dichteabhängige/dichteunabhängige Faktoren  

beschreiben die Dynamik von Populationen in 
Abhängigkeit von dichteabhängigen und dich-
teunabhängigen Faktoren (UF1) 

Welche Bedingungen beeinflussen die unter-
schiedlichen Wachstumsraten von Populatio-
nen? 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema / Kontext: Populationsdynamik – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
 

 
Inhaltlicher Schwerpunkt:  
 
Dynamik von Populationen 
 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 12 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Handlungs-
möglichkeiten begründet auswählen und anwenden.  

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren 
und ihre Entscheidung begründen. 

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder 
Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern. 

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen 
Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären oder voraus-
sagen. 

• E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- 
und Arbeitsweisen in ihrer historischen und kulturellen Entwicklung darstellen. 

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener 
Medien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Populationsdichte 

• Lebenszyklusstrategie 
(K- und r-Strategie)  

 

 

. 
 

 
leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen 
Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf 
zyklische und sukzessive Veränderungen (A-
bundanz und Dispersion von Arten) sowie K- 
und r-Lebensstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, 
UF4) 

 

(ca.4 Ustd) 

• Konkurrenz, Konkurrenzausschlussprinzip, 
Konkurrenzvermeidung 
 

• Koexistenz durch Einnischung 
 

• Räuber-Beute-Beziehungen 
 

• Parasitismus und Symbiose 
 

 
. 

leiten aus Untersuchungsdaten zu intra- und in-
terspezifischen Beziehungen (u.a. Parasitismus, 
Symbiose, Konkurrenz) mögliche Folgen für die 
jeweiligen Arten ab und präsentieren diese unter 
Verwendung angemessener Medien (E5, K3, 
UF1). 
 
erklären mit Hilfe des Modells der ökologischen 
Nische die Koexistenz von Arten (E6, UF1, UF2, 
K4). 
 
untersuchen die Veränderungen von Populationen 
mit Hilfe von Simulationen auf der Grundlage des 
Lotka-Volterra-Modells (E6). 
 
erläutern die Aussagekraft von biologischen Re-
geln (u.a. tiergeographische Regeln) und grenzen 
diese von naturwissenschaftlichen m Gesetzen ab 
(E7, K4) 

Welchen Einfluss haben andere Arten auf die 
Entwicklung einer Population? 
 
(ca. 8 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Neobiota  

• Schädlingsbekämpfung 

 

recherchieren Beispiele für die biologische Invasion 
von Arten und leiten Folgen für das Ökosystem ab 
(K2, K4) 
 
untersuchen die Veränderungen von Populationen 
mit Hilfe von Simulationen auf der Grundlage des 

Wie verändert das absichtliche oder unbeab-
sichtigte Einbringen von Neobiota ein beste-
hendes Ökosystem? 

 
(ca. 4 Ustd) 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema / Kontext: Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss haben anthropogene Faktoren auf ausgewählte  
                               Ökosysteme? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Mensch und Ökosysteme 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 10 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 
 
 
 
 
 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln 
hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschließen und 
aufzeigen.  

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, auch 
in ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen, recherchieren, auswerten und vergleichend 
beurteilen. 

• B1 fachliche, wirtschaftlich-politische und moralische Kriterien bei Bewertungen von biologischen und 
biotechnischen Sachverhalten unterscheiden und angeben 

• B4 begründet die Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtweisen bei 
innerfachlichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten.  
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

 Lotka-Volterra-Modells (E6) 

• Aspekte der Nutzung von Waldflächen  
 

• Holz als Rohstoff und Energiequelle  
 
 
 
 
 
 

präsentieren und erklären auf der Grundlage von 
Untersuchungsdaten die Wirkung von anthropoge-
nen Faktoren auf einen globalen Stoffkreislauf (K1, 
K3, UF1)  
Die SuS diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung 
natürlicher Ressourcen und dem Naturschutz (B2, 
B3)  
Die SuS entwickeln Handlungsoptionen für das 
eigene Konsumverhalten und schätzen diese unter 
dem Aspekt der Nachhaltigkeit ein (B2, B3) 

Wie lassen sich wirtschaftliche Interessen und 
Naturschutz in Einklang bringen? 

(ca. 4 Ustd) 

 

• Sukzessionsstadien 

• Pioniergesellschaft 

• Folgegesellschaften 

• Klimaxgesellschaft 
 

 

entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen 
des Lebensraums biologische Fragestellungen und 
erklären diese auf der Grundlage von Daten (E1, 
E5) 
 
leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen 
Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf zykli-
sche und sukzessive Veränderungen (Abundanz 
und Dispersion von Arten) sowie K- und r-
Lebensstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, UF4) 
 

Welche Auswirkungen haben Eingriffe des 
Menschen in Ökosysteme auf deren natürliche 
Sukzession? 
 
(ca. 6 Ustd) 
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IF 6 Evolution Grundkurs 
 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion - Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Grundlagen evolutiver Veränderung 

• Artbegriff und Artbildung 

• Stammbäume (Teil1) 
 

 

 

Zeitbedarf: ca.  22 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können… 

• UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.  

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und 
ihre Entscheidung begründen. 

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Be-
hauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Grundlagen des evolutiven Wandels  

• Grundlagen biologischer Angepasstheit  

• Populationen und ihre genetische Struktur 
 

erläutern das Konzept der Fitness und seine Be-
deutung für den Prozess der Evolution unter dem 
Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4). 
 

erläutern den Einfluss der Evolutionsfaktoren (Mu-
tation, Rekombination, Selektion, Gendrift) auf den 
Genpool der Population (UF4, UF1). 

Welche genetischen Faktoren beeinflussen den 
evolutiven Wandel? 

(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Isolationsmechanismen 

• Artbildung 

erklären Modellvorstellungen zu allopatrischen und 
sympatrischen Artbildungsprozessen an Beispielen 
(E6, UF1). 
 

Wie kann es zur Entstehung unterschiedlicher 
Arten kommen? 
 
(ca. Ustd) 

• Adaptive Radiation stellen den Vorgang der adaptiven Radiation unter 
dem Aspekt der Angepasstheit dar (UF2, UF4). 

Welche Ursachen führen zur großen Artenviel-
falt? 
 
(ca. Ustd) 

• Coevolution 

• Selektion und Anpassung 

wählen angemessene Medien zur Darstellung von 
Beispielen zur Coevolution aus Zoologie und Bota-
nik aus und präsentieren Beispiele (K3, UF2). 
 
belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären 
Wandel von Organismen (u.a. mithilfe von Auszü-
gen aus Gendatenbanken) (E2, E5). 
 

Welche Ursachen führen zur Coevolution und 
welche Vorteile ergeben sich? 
 
(ca. Ustd) 

• Synthetische Evolutionstheorie stellen die Synthetische Evolutionstheorie zusam-
menfassend dar (UF2, UF4). 

Wie lassen sich die evolutiven Mechanismen in 
einer Theorie zusammenfassen? 
 
(ca. Ustd) 

• Belege für die Evolution 

• konvergente und divergente Entwicklung 

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen 
Bereichen der Biologie (u.a. Molekularbiologie) 
adressatengerecht dar (K1, K3). 
 
analysieren molekulargenetische Daten und deuten 
diese im Hinblick auf die Verbreitung von Allelen 

Was deutet auf verwandtschaftliche Beziehun-
gen von Lebewesen hin? 
 
(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

und Verwandtschaftsbeziehungen von Lebewesen 
(E5, E6). 
 
deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und 
molekularen Merkmalen von Organismen zum Be-
leg konvergenter und divergenter Entwicklungen 
(E5, UF3). 
 

• Homologien 

• Grundlagen der Systematik 
 

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogene-
tischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu 
anatomisch-morphologischen und molekularen 
Homologien (E3, E5, K1, K4). 
 
beschreiben die Einordnung von Lebewesen mithil-
fe der Systematik und der binären Nomenklatur 
(UF1, UF4). 
 
erstellen und analysieren Stammbäume anhand 
von Daten zur Ermittlung von Verwandtschaftsbe-
ziehungen der Arten (E3, E5). 
 

Wie lassen sich Verwandtschaftsverhältnisse 
ermitteln und systematisieren? 
 
(ca. Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema/Kontext: Evolution von Sozialstrukturen – Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens? 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Evolution und Verhalten 
 

Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
 

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Hand-
lungsmöglichkeiten begründet auswählen und anwenden. 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches 
Handeln hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wis-
sens erschließen und aufzeigen. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Evolution der Sexualität 

• Sexuelle Selektion 
- inter- und intrasexuelle Selektion 

 

• reproduktive Fitness 

erläutern das Konzept der Fitness und seine Be-
deutung für den Prozess der Evolution unter dem 
Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4). 

Wie konnten sich Sexualdimorphismen im Ver-
lauf der Evolution etablieren, obwohl sie auf die 
natürliche Selektion bezogen eher Handicaps 
bzw. einen Nachteil darstellen? 
 

(ca. Ustd) 

• Paarungssysteme 

• Habitatwahl 
analysieren anhand von Daten die evolutionäre 
Entwicklung von Sozialstrukturen (Paarungssyste-
me, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessma-
ximierung (E5, UF2, UF4, K4). 

Wieso gibt es unterschiedliche Paarungssyste-
me? 
 
(ca. Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema/ Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Evolution des Menschen 

• Stammbäume (Teil 2) 
 
 
Zeitaufwand: 8 Std. à 45 Minuten 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
 

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturie-
ren und ihre Entscheidung begründen. 

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und da-
bei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Primatenevolution ordnen den modernen Menschen kriteriengeleitet 
Primaten zu (UF3). 
 
entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogene-
tischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu 
anatomisch-morphologischen und molekularen 
Homologien (E3, E5, K1, K4). 
 
erstellen und analysieren Stammbäume anhand 
von Daten zur Ermittlung von Verwandtschaftsbe-
ziehungen von Arten (E3, E5). 

Mensch und Affe – wie nah sind sie verwandt? 
 

(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Hominidenevolution diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüs-
selmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution 
unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-
konstruktiv (K4, E7, B4) 

Wie erfolgte die Evolution des Menschen? 
 
(ca. Ustd) 

• Menschliche Rassen gestern und heute bewerten die Problematik des Rasse-Begriffs beim 
Menschen aus historischer und gesellschaftlicher 
Sicht und nehmen zum Missbrauch dieses Begriffs 
aus fachlicher Perspektive Stellung (B1, B3, K4). 

Wie lässt sich Rassismus biologisch widerle-
gen? 
 
(ca. Ustd) 
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IF 4: Neurobiologie Grundkurs 
 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der Informationsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch einen Reiz ausgelös-
ten Erregung eine Wahrnehmung? 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Aufbau und Funktion von Neuronen 

• Neuronale Informationsverarbeitung und 
Grundlagen der Wahrnehmung  

 

 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können… 

• UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.  

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Handlungsmög-
lichkeiten begründet auswählen und anwenden.  

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen Mo-
dellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären oder vorhersagen.  

•  K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Me-
dien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren. 

 
 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• zentrales Nervensystem,  
peripheres Nervensystem  
(vegetatives NS und somatisches NS 

• vegetatives NS – Sympathikus und Parasympa-
thikus 

• Reiz-Reaktionsschema 

erklären die Rolle von Sympathikus und Parasym-
pathikus bei der neuronalen und hormonellen Re-
gelung von physiologischen Funktionen an einem 
Beispiel (UF4, E6, UF2, UF1).  

Neuronale Regulation – Wie reagiert der Körper 
auf verschiedene Reize? 
 
(ca. 2 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Aufbau und Funktion eines Neurons 

• Bioelektrizität 

• Ruhepotential 

• Aktionspotential 

• Erregungsleitung 

beschreiben Aufbau und Funktion des Neurons 
(UF1). 

 

erklären die Weiterleitung des  
Aktionspotentials an myelinisierten Axonen (UF1). 

Das Neuron - Wie wird ein Reiz im Neuron ver-
arbeitet? 
 
(ca.  Ustd) 

• Aufbau und Funktion einer chemischen Synap-
se 

• Verschaltung von Neuronen 

• erregende und hemmende Synapsen 

• Frequenz- und Amplitudenmodulation 

• Verrechnung von Potentialen (EPSP und IPSP) 

• endo- und exogene Stoffe 

erklären Ableitungen von Potentialen mittels Mes-
selektroden an Axon und Synapse und werten 
Messergebnisse unter Zuordnung der molekularen 
Vorgänge an Biomembranen aus (E5, E2, UF1, 
UF2). 

 

dokumentieren und präsentieren die Wirkung von 
endo- und exogenen Stoffen auf Vorgänge am A-
xon, der Synapse und auf Gehirnareale an konkre-
ten Beispielen (K1, K3, UF2). 

Die Synapse – Wie wird das Signal von Neuron 
zu Neuron und vom Neuron zum Muskel über-
tragen? 

 

(ca.  Ustd) 

• Aufbau und Funktion des Auges 

• Fotorezeption 

• Alternativ: Riechen, Schmecken 

• Fototransduktion 

• second messenger 

stellen den Vorgang von der durch einen Reiz aus-
gelösten Erregung von Sinneszellen bis zur Kon-
struktion des Sinneseindrucks bzw. der Wahrneh-
mung im Gehirn unter Verwendung fachspezifischer 
Darstellungsformen in Grundzügen dar (K1, K3). 

 

stellen das Prinzip der Signaltransduktion an einem 
Rezeptor anhand von Modellen dar (E6, UF1, UF2, 
UF4). 

Das Auge – Wie werden optische Reize in 
elektrische Potentiale übersetzt? 

 

(ca. Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben V 
Thema/Kontext: Das formbare Gehirn - Welche Rolle spielen funktionelle und strukturelle Plastizität für Lernen und Gedächtnis? 
 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Plastizität und Lernen 
 

 
Zeitbedarf: ca. 4 Std. à 45 Minuten 
 
 
  

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln 
hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschlie-
ßen und aufzeigen.  

• K1 bei der Dokumentation von Untersuchungen, Experimenten,  
theoretischen Überlegungen und Problemlösungen eine korrekte Fachsprache und fachübliche 
Darstellungsweisen verwenden. 

• B2 Auseinandersetzungen und Kontroversen zu biologischen und biotechnischen Problemen und 
Entwicklungen differenziert aus verschiedenen Perspektiven darstellen und eigene Entscheidun-
gen auf der Basis von Sachargumenten vertreten.  

• B3 an Beispielen von Konfliktsituationen mit biologischem Hintergrund kontroverse Ziele und Inte-
ressen sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten.  

• B4 begründet die Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problem-lösungen und Sichtweisen bei 
innerfachlichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten. 

 

 
 
 
 



29 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Bau des Gehirns 

• Hirnfunktionen  

• Lernen und Gedächtnis 

• Neuronale Plastizität 

ermitteln mithilfe von Aufnahmen eines bildgeben-
den Verfahrens Aktivitäten verschiedener Gehirn-
areale (E5, UF4) 

stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächt-
nis auf anatomisch-physiologischer Ebene dar (K3, 
B1). 

erklären die Bedeutung der Plastizität des Gehirns 
für ein lebenslanges Lernen (UF4). 

Das Gehirn – Wie erfolgt die Informationsverar-
beitung und -speicherung? 

 

(ca. Ustd) 

 recherchieren und präsentieren aktuelle wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu einer degenerativen 
Erkrankung (K2, K3). 

 

Welche Erkenntnisse gibt es zur Entstehung 
und Heilung einer neurodegenerativen Erkran-
kung? 

 die Wirkung von endo- und exogenen Stoffen auf 
Vorgänge am  
Axon, der Synapse und auf Gehirnareale an kon-
kreten Beispielen (K1, K3, UF2). 

 

erklären Wirkungen von exogenen Substanzen auf 
den Körper und bewerten mögliche Folgen für Indi-
viduum und Gesellschaft (B3, B4, B2, UF4). 

 

Teufelswerk oder Heilmittel? Welche Chancen 
und Risiken birgt der Einsatz von Neuroenhan-
cern? 

 

(ca. 4 Ustd) 

 
 
 
 



 

2.1.2 Unterrichtsvorhaben in der Qualifikationsphase (Leis-
tungskurs) 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die 
Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der 
Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den 
Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur 
fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leis-
tungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch 
vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

Vereinbarte Reihenfolge der Inhaltsfelder: 
 
Q1 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 
• Unterrichtsvorhaben I: Proteinbiosynthese – Wie steuern Gene die Ausprä-

gung von Merkmalen? Welche Konsequenzen haben Veränderungen der ge-
netischen Strukturen für einen Organismus? Welche regulatorischen Proteine 
und Prozesse kontrollieren die Genexpression? 

 

• Unterrichtsvorhaben II: Humangenetische Beratung – Wie können gene-
tisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche 
ethischen Konflikte treten dabei auf? 

 
Zeitbedarf: ca. 75 Std. à 45 Minuten 

 
 
 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)  
 
• Unterrichtsvorhaben III: Autökologische Untersuchungen - 

Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf die Standortwahl und  
Angepasstheiten von Organismen? 
 

• Unterrichtsvorhaben IV: Fotosynthese –  
Wie wird Lichtenergie in eine für alle Lebewesen nutzbare Energie  
umgewandelt?  

 

• Unterrichtsvorhaben V: Trophieebenen –  
Was passiert mit der von den Pflanzen umgewandelten Energie? 
 

• Unterrichtsvorhaben VI: Populationsdynamik –  
Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf  
Populationen? 
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• Unterrichtsvorhaben VII: Veränderungen von Ökosystemen –  
Welchen Einfluss haben anthropogene Faktoren auf ausgewählte  
Ökosysteme? 

 
Zeitbedarf: ca. 70 Std. à 45 Minuten 

 
 

 
Q2 
 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)  
 

• Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflus-
sen den evolutiven Wandel? 
 

• Unterrichtsvorhaben II: Von der Gruppen- zur Multilevel-Selektion – 
Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens? 

 

• Unterrichtsvorhaben III: Spuren der Evolution – Wie kann man Evoluti-
on sichtbar machen? 

 

• Unterrichtsvorhaben IV: Humanevolution – Wie entstand der heutige 
Mensch? 

 
Zeitbedarf: ca. 60  Std. à 45 Minuten 

 
 
 
 

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)  
 
• Unterrichtsvorhaben V: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der 

neuronalen Informationsverarbeitung – Wie ist das Nervensystem des Men-
schen aufgebaut und wie funktioniert es? 
 

• Unterrichtsvorhaben VI: Fototransduktion – Wie entsteht aus der Erregung 
durch einfallende Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 
 

• Unterrichtsvorhaben VII: Aspekte der Hirnforschung – Welche Faktoren 
beeinflussen das Gehirn? 

 
 

Zeitbedarf: ca. 40 Std. à 45 Minuten 
 



 

Vereinbarte Schwerpunktsetzungen in den Unterrichtsvorhaben 
 
IF3 Genetik: Leistungskurs 
 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema/Kontext: Proteinbiosynthese – Wie steuern Gene die Ausprägung von Merkmalen, welche Konsequenzen haben Veränderungen der genetischen 
Strukturen für einen Organismus und welche regulatorischen Proteine und Prozesse kontrollieren die Genexpression? 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Proteinbiosynthese 

• Genregulation 
 

Zeitbedarf: 49 Std. à 45 Minuten 
 

-  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

• E3 mit Bezug auf Theorien, Modelle und Gesetzmäßigkeiten Hypothesen generieren sowie 
Verfahren zu ihrer Überprüfung ableiten, 

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathemati-
schen Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären 
oder vorhersagen, 

• UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern. 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Han-
deln hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens 
erschließen und aufzeigen.  

 
 

Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler … 

Didaktische Leitfragen 
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• Bakterien und Viren 

• Aufbau und Struktur der DNA 

• Semikonservative Replikation 

• Polymerase-Ketten-Reaktion 
 
 
 
 

Erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. 
PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete 
(E4, E2, UF1) 
 
 
begründen die Verwendung bestimmter Modellor-
ganismen (u.a. E.coli) für besondere Fragestel-
lungen genetischer Forschung (E6, E3) 

Welcher chemische Bestandteil der Chromo-
somen ist der Träger der Erbinformation? 
 
Wie wird die DNA im Labor vervielfältigt? 
 
Inwiefern dienen Bakterien als Modellorga-
nismen in der molekulargenetischen For-
schung? 
 
(ca. 12 Ustd) 

• Ein-Gen-ein-Polypetptid-Hypothese 

• Proteinbiosynthese 

• Transkription 

• Genetischer Code  

• Mechanismus der Translation 

• Vergleich der Proteinbiosynthese bei Pro-
karyoten und Eukaryoten 

• RNA-Prozessierung 

 
reflektieren und erläutern den Wandel des Gen-
begriffs (E7) 
 

erläutern wissenschaftliche Experimente zur Auf-
klärung der Proteinbiosynthese, generieren Hypo-
thesen auf der Grundlage der Versuchspläne und 
interpretieren die Versuchsergebnisse (E3, E4, 
E5). 
 
benennen Fragestellungen und stellen Hypothe-
sen zur Entschlüsselung des genetischen Codes 
auf und erläutern klassische Experimente zur 
Entwicklung der Code-Sonne (E1, E3, E4). 
 
erläutern Eigenschaften des genetischen Codes 
und charakterisieren mit dessen Hilfe Genmutati-
onen (UF1, UF2) 
 
vergleichen die molekularen Abläufe in der Pro-
teinbiosynthese bei Pro- und Eukaryoten (UF1, 
UF3) 

Wie steuern Gene die Ausprägung von Merk-
malen? 
 
 
(ca. 10 Ustd) 
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• Genmutationen 

• Genwirkketten 

• Mutagene 

• Protoonkogene und Tumorsuppressorge-
ne  

erläutern Eigenschaften des genetischen Codes 
und charakterisieren mit dessen Hilfe 
Mutationstypen (UF1, UF2). 

 
erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Genommutationen 
auf den Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung 
von Genwirkketten) 
(UF1, UF4) 
 

erklären mithilfe eines Modells die 
Wechselwirkung von Proto-Onkogenen und 
Tumor-Suppressorgenen auf die Regulation des 
Zellzyklus und beurteilen die Folgen von 
Mutationen in diesen Genen (E6, UF1, UF3, 
UF4). 

 
erklären mit Hilfe von Modellen genregulatorische 
Vorgänge bei Eukaryoten (E6). 

Wie wirken sich Veränderungen im geneti-
schen Code aus? 

Wodurch entstehen Mutationen?  
 
(ca. 15 Ustd) 

• Trp-Operon 

• Lac-Operon 
 

• Transkriptionsebene 
 

• DNA-Methylierung 
 

• Translationsebene, RNA-Interferenz 
 

erläutern und entwickeln Modellvorstellungen auf 
der Grundlage von Experimenten zur Aufklärung 
der Genregulation bei Prokaryoten (E2, E5, E6)  
 

erläutern die Bedeutung der 
Transkriptionsfaktoren für die Regulation von 
Zellstoffwechsel und Entwicklung (UF1, UF4) 
 
erklären mit Hilfe von Modellen genregulatorische 
Vorgänge bei Eukaryoten (E6) 
 
erläutern epigenetische Modelle zur Regulation 
des Zellstoffwechsels und leiten Konsequenzen 

Wie wird die Bildung von Proteinen bei Proka-
ryoten reguliert? 
 
Wie wird die Bildung von Proteinen bei Euka-
ryoten reguliert? 
 
(ca. 12 Ustd) 
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für den Organismus ab (E6) 
 

 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethischen 
Konflikte treten dabei auf? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 

• Analyse von Familienstammbäumen 

• Bioethik 
 
Zeitbedarf: 26 Std. à 45 Minuten 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder 
Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern. 

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, 
auch in ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen recherchieren, auswerten und verglei-
chend beurteilen, 

• B3 an Beispielen von Konfliktsituationen mit biologischem Hintergrund kontroverse Ziele und Inte-
ressen sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Chromosomen 

• Meiose und Rekombinationsvorgänge 

• Chromosomen- und Genommutationen 
(hier z. B. Trisomie 21) 

 
 

erläutern die Grundprinzipien der Rekombination 
(Reduktion und Neukombination der 
Chromosomen) bei Meiose und Befruchtung 
(UF4). 
 
 
erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Genommutationen auf den 
Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung von 

Wie bleibt der artspezifische 
Chromosomensatz des Menschen von 
Generation zu Generation erhalten?  
  

 

(ca. 4 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

Genwirkketten) (UF1, UF4) 

 

• Erbgänge und Stammbaumanalyse 
. 

formulieren bei der Stammbaumanalyse 
Hypothesen zum Vererbungsmodus genetisch 
bedingter Merkmale (X-chromosomal, autosomal, 
Zweifaktorenanalyse; Kopplung, Crossing-over) 
und begründen die Hypothesen mit vorhandenen 
Daten auf der Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, 
UF4, K4). 

 Wie lassen sich aus Familienstammbäumen 
Vererbungsmodi ermitteln?  

 

 
(ca. 6 Ustd) 

 

• Intrachromosomale Rekombination 

 

formulieren bei der Stammbaumanalyse 
Hypothesen zum Vererbungsmodus genetisch 
bedingter Merkmale (X-chromosomal, autosomal, 
Zweifaktorenanalyse; Kopplung, Crossing-over) 
und begründen die Hypothesen mit vorhandenen 
Daten auf der Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, 
UF4, K4). 

 

erläutern die Grundprinzipien der inter- und 
intrachromosomalen Rekombination (Reduktion 
und Neukombination der Chromosomen) bei 
Meiose und Befruchtung (UF4). 

Wie lassen sich Merkmalsausprägungen 
erklären, die nicht auf die Mendelschen 
Regeln zurückzuführen sind? 

 

(ca. 4 Ustd) 

 

• Genanalyse mit Short-Tandem-Repeat-
Analye (STR) 

erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. 
PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete 
(E4, E2, UF1). 

Wie können genetisch bedingte Krankheiten 
zuverlässig diagnostiziert werden? 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen Die 
Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 
 
 
 

 

Die SuS geben die Bedeutung von DNA-Chips 
und Hochdurchsatzsequenzierung an und beur-
teilen Chancen und Risiken. (B1, B3). 
 
Die SuS recherchieren Informationen zu human-
genetischen Fragestellungen (u. a. genetisch 
bedingten Krankheiten), schätzen die Relevanz 
und Zuverlässigkeit der Informationen ein und 
fassen die Ergebnisse strukturiert zusammen 
(K2, K1, K3, K4). 

 
(ca. 5 Ustd + ggf. Labortag) 
  

 

• Gentechnische Grundoperationen 
 

• Anwendungsbereiche 
 

• Stammzellen 
 

• Ethische Bewertung 
 
 
. 

beschreiben molekulargenetische Werkzeuge 
und erläutern deren Bedeutung für 
gentechnische Grundoperationen (UF1). 
 
Die SuS stellen mithilfe geeigneter Medien die 
Herstellung transgener Lebewesen dar und dis-
kutieren ihre Verwendung (K1, B3). 
 
recherchieren Unterschiede zwischen 
embryonalen und adulten Stammzellen und 
präsentieren diese unter Verwendung geeigneter 
Darstellungsformen (K2, K3). 
 
stellen naturwissenschaftlich-gesellschaftliche 
Positionen zum therapeutischen Einsatz von 
Stammzellen dar und beurteilen Interessen und 
Folgen ethisch (B3, B4). 

Gentechnik: Welche therapeutischen Ansätze 
ergeben sich für durch Genmutationen be-
dingte Krankheiten? 
  

(ca. 7 Ustd) 
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IF5 Ökologie Leistungskurs 
 
 

 
 
 
 
 
 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema/Kontext: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf die Standortwahl und  
                            Angepasstheiten von Organismen? 

 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 
Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 
 

 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 20 UStd. à 45 Minuten (Leistungskurs) 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 
• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und ihre 

Entscheidung begründen. 

• E1 selbstständig in unterschiedlichen Kontexten biologische Probleme identifizieren, analysieren und in 
Form biologischer Fragestellungen präzisieren. 

• E2 Beobachtungen und Messungen, auch mithilfe komplexer Apparaturen, sachgerecht erläutern. 

• E4 Experimente mit komplexen Versuchsplänen und –aufbauten mit Bezug auf ihre Zielsetzungen er-
läutern und unter Beachtung fachlicher Qualitätskriterien (Sicherheit, Messvorschriften, Variablenkon-
trolle, Fehleranalyse) durchführen.  

• E5Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf  
Zusammenhänge, Regeln oder Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern.  

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behaup-
tungen oder Beurteilungen belegen bzw. widerlegen. 



 

Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfragen 

Grundlegende Zusammenhänge in einem 
Ökosystem (Wiederholung) 

o Biotop und Biozönose 
o Kreisläufe und Sukzession 

 
 
 

Wie können die Lebensprozesse in einem 
geschlossenen System aufrechterhalten 
werden? 
(ca. 2 Ustd) 

 

• Abiotischer Faktor Temperatur 

• Klimaregeln  

• Thermoregulation bei Poikilothermen 
und Homoiothermen  

• Toleranzbereiche ausgewählter 
Beispielorganismen  
(stenöke und euryöke Arten)  

 

erläutern die Aussagekraft von biologischen Regeln 
(u.a. tiergeographische Regeln) und grenzen diese 
von naturwissenschaftlichen Gesetzen ab (E7, K4). 

 
entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen des 
Lebensraums biologische Fragestellungen und erklä-
ren diese auf der Grundlage von Daten (E1, E5) 
 
planen ausgehend von Hypothesen Experimente zur 
Überprüfung der physiologischen Toleranz nach dem 
Prinzip der Variablenkontrolle, nehmen kriterienorien-
tierte Beobachtungen und Messungen vor und deuten 
die Ergebnisse (E2, E3, E4, E5, K4) 

Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren 
auf das Vorkommen von Arten? 
 
(ca. 10 Ustd) 

• Physiologische Potenz und Toleranzbe-
reiche 

• Minimumgesetz 

• Bioindikatoren 

• Abiotischer Faktor Licht 

• Anpassungsmerkmale in der Blattmor-
phologie 

• Zeitlich-rhythmische Änderungen – Ta-
gesgang der Transpiration unter ver-
schiedenen Bedingungen 

zeigen den Zusammenhang zwischen dem Vorkom-
men von Bioindikatoren und der Intensität abiotischer 
Faktoren in einem beliebigen Ökosystem (auf) (UF3, 
UF4, E4), 

 

entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen des 
Lebensraums biologische Fragestellungen und erklä-
ren diese auf der Grundlage von Daten (E1, E5) 
 
 

Welchen Einfluss haben mehrere Umweltfak-
toren auf die Existenz einer Art in einem Bio-
top? 

 

(ca. 8 Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben IV 
Thema / Kontext: Fotosynthese – Wie wird Lichtenergie in eine für alle Lebewesen nutzbare Energie umgewandelt?  

 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 
Fotosynthese 
 
 
Zeitbedarf: 
 
ca. 14 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF 1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern, 

• E 1 selbstständig in unterschiedlichen Kontexten biologische Probleme identifizieren, analysieren und 
in Form biologischer Fragestellungen präzisieren. 

• E 3 mit Bezug auf Theorien, Modelle und Gesetzmäßigkeiten Hypothesen generieren sowie Verfahren 
zu ihrer Überprüfung ableiten. 

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Me-
dien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren. 

 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfrage 

Abhängigkeit der Fotosyntheseleistung von 

• Lichtstärke und -qualität 
(Absorptionsspektrum) 

• CO2-Konzentration 
(Minimumgesetz) 

• Temperatur 
(RGT-Regel) 

analysieren Messdaten zur Abhängigkeit der Fo-
tosyntheseaktivität von unterschiedlichen abioti-
schen Faktoren (E3).  

 

leiten aus Forschungsexperimenten zur Aufklärung 
der Fotosynthese zu Grunde liegende Fragestellun-
gen und Hypothesen ab (E1, E3, UF2, UF4). 

Welche Bedingungen sind für eine optimale Fo-
tosyntheserate förderlich? 

 
(ca. 4 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfrage 

• Kompartimentierung 

• Fotoreaktion (Energieumwandlung) 

• Protonengradient  

• Synthesereaktion (wesentliche   Schritte 
des Calvin-zyklus) 

• Assimilation 
 

erläutern den Zusammenhang zwischen Fotoreak-
tion und Synthesereaktion und ordnen die Reakti-
onen den unterschiedlichen Kompartimenten des 
Chloroplasten zu (UF1, UF3).  
 

erläutern mithilfe einfacher Schemata das Grund-
prinzip der Energieumwandlung in den Fotosys-
temen und den Mechanismus der ATP-Synthese 
(K3, UF1). 

Wie wird Lichtenergie in eine für alle Lebewesen 
nutzbare Form der Energie umgewandelt? 

(ca. 10 Ustd) 

 
 
 
 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema / Kontext: Trophieebenen – Was passiert mit der von den Pflanzen umgewandelten Energie?  

 
Inhaltlicher Schwerpunkt: 
 
Stoffkreislauf und Energiefluss 
 
 
Zeitbedarf: 
 
ca. 10 UStd. à 45 Minuten (Leistungskurs) 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• K1 bei der Dokumentation von Untersuchungen, Experimenten, theoretischen 
Überlegungen und Problemlösungen eine korrekte Fachsprache und fachübli-
che Darstellungsweisen verwenden. 

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situati-
onsangemessener Medien und Darstellungsformen adressatengerecht präsen-
tieren. 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 
Didaktische Leitfrage 

 

• Nahrungskette, Nahrungsnetz  

• Trophieebenen  

• Kohlenstoffkreislauf 

• Bottom up/Top down-Regulation 
 

stellen energetische und stoffliche Beziehungen 
verschiedener Organismen unter den Aspekten von 
Nahrungskette, Nahrungsnetz und Trophieebene 
formal, sprachlich und fachlich korrekt dar (K1, K3). 

Was passiert mit der von den Pflanzen umge-
wandelten Energie? 

Wer reguliert wen? 

 
(ca. 10 Ustd) 

 
 
 
 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema / Kontext: Populationsdynamik – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
 

 
Inhaltlicher Schwerpunkt:  
 
Dynamik von Populationen 
 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 12 UStd. à 45 Minuten (Grundkurs) 
 
 
 
 
 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Handlungs-
möglichkeiten begründet auswählen und anwenden.  

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren 
und ihre Entscheidung begründen. 

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder 
Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern. 

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen 
Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären oder voraus-
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

 

• dichteabhängige/dichteunabhängige Faktoren  

• Populationsdichte 

• Lebenszyklusstrategie 
(K- und r-Strategie)  

 

 

. 
 

beschreiben die Dynamik von Populationen in 
Abhängigkeit von dichteabhängigen und dich-
teunabhängigen Faktoren (UF1) 
 
leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen 
Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf 
zyklische und sukzessive Veränderungen (A-
bundanz und Dispersion von Arten) sowie K- 
und r-Lebensstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, 
UF4) 

Welche Bedingungen beeinflussen die unter-
schiedlichen Wachstumsraten von Populatio-
nen? 

 

(ca. 4 Ustd) 

• Konkurrenz, Konkurrenzausschlussprinzip, 
Konkurrenzvermeidung 
 

• Koexistenz durch Einnischung 
 

• Räuber-Beute-Beziehungen 
 

• Parasitismus und Symbiose 
 

leiten aus Untersuchungsdaten zu intra- und in-
terspezifischen Beziehungen (u.a. Parasitismus, 
Symbiose, Konkurrenz) mögliche Folgen für die 
jeweiligen Arten ab und präsentieren diese unter 
Verwendung angemessener Medien (E5, K3, 
UF1). 
 
erklären mit Hilfe des Modells der ökologischen 
Nische die Koexistenz von Arten (E6, UF1, UF2, 

Welchen Einfluss haben andere Arten auf die 
Entwicklung einer Population? 
 
(ca. 8 Ustd) 

 
 
 

sagen. 

• E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- 
und Arbeitsweisen in ihrer historischen und kulturellen Entwicklung darstellen. 

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener 
Medien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

 
 
 
 

. 

K4). 
 
untersuchen die Veränderungen von Populationen 
mit Hilfe von Simulationen auf der Grundlage des 
Lotka-Volterra-Modells (E6). 
 
erläutern die Aussagekraft von biologischen Re-
geln (u.a. tiergeographische Regeln) und grenzen 
diese von naturwissenschaftlichen m Gesetzen ab 
(E7, K4) 
 
vergleichen das Lotka-Volterra-Modell mit ver-
öffentlichten Daten aus Freilandmessungen 
und diskutieren die Grenzen des Modells (E6) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

Unterrichtsvorhaben VII 
Thema / Kontext: Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss haben anthropogene Faktoren auf ausgewählte  Ökosysteme? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Mensch und Ökosysteme 

• Stofflkreislauf und Energiefluss 
 
Zeitbedarf:  
 
ca. 14 UStd. à 45 Minuten (Leistungskurs) 
 
 
 
 
 
 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln 
hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschließen und 
aufzeigen.  

• E4 Experimente und Untersuchungen zielgerichtet nach dem  
Prinzip der Variablenkontrolle unter Beachtung der Sicherheitsvorschriften planen und durchführen und 
dabei mögliche Fehlerquellen reflektieren. 

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, auch 
in ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen, recherchieren, auswerten und vergleichend 
beurteilen. 

• B1 fachliche, wirtschaftlich-politische und moralische Kriterien bei Bewertungen von biologischen und 
biotechnischen Sachverhalten unterscheiden und angeben 

• B2 Auseinandersetzungen und Kontroversen zu biologischen und biotechnischen Problemen und 
Entwicklungen differenziert aus verschiedenen Perspektiven darstellen und eigene Entscheidungen auf 
der Basis von Sachargumenten vertreten. 

• B4 begründet die Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtweisen bei 
innerfachlichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten.  
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Neobiota  

• Schädlingsbekämpfung 

 

 

recherchieren Beispiele für die biologische Invasion 
von Arten und leiten Folgen für das Ökosystem ab 
(K2, K4) 

 
untersuchen das Vorkommen, die Abundanz und 
die Dispersion von Lebewesen eines Ökosystems 
im Freiland (E1, E2, E4).  
 
untersuchen die Veränderungen von Populationen 
mit Hilfe von Simulationen auf der Grundlage des 
Lotka-Volterra-Modells (E6) 

Wie verändert das absichtliche oder unbeab-
sichtigte Einbringen von Neobiota ein beste-
hendes Ökosystem? 

 
(ca. 6 Ustd + ggf, Exkursion) 

• Aspekte der Nutzung von Waldflächen  
 

• Holz als Rohstoff und Energiequelle  
 
 
 
 
 
 

präsentieren und erklären auf der Grundlage von 
Untersuchungsdaten die Wirkung von anthropoge-
nen Faktoren auf ausgewählte globale Stoffkreis-
läufe (K1, K3, UF1)  

 
Die SuS diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung 
natürlicher Ressourcen und dem Naturschutz (B2, 
B3)  
 
Die SuS entwickeln Handlungsoptionen für das 
eigene Konsumverhalten und schätzen diese unter 
dem Aspekt der Nachhaltigkeit ein (B2, B3) 

Wie lassen sich wirtschaftliche Interessen und 
Naturschutz in Einklang bringen? 

(ca. 4 Ustd) 

 

• Sukzessionsstadien 

• Pioniergesellschaft 

• Folgegesellschaften 

• Klimaxgesellschaft 

entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen 
des Lebensraums biologische Fragestellungen und 
erklären diese auf der Grundlage von Daten (E1, 
E5) 
 

Welche Auswirkungen haben Eingriffe des 
Menschen in Ökosysteme auf deren natürliche 
Sukzession? 
 
(ca. 4 Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

 
 

leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen 
Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf zykli-
sche und sukzessive Veränderungen (Abundanz 
und Dispersion von Arten) sowie K- und r-
Lebensstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, UF4) 
 

 
 
 
 
 

IF 6 Evolution Leistungskurs 
 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion - Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Grundlagen evolutiver Veränderung 

• Artbegriff und Artbildung 

• Entwicklung der Evolutionstheorie 
 

 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können… 

• UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.  

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und 
ihre Entscheidung begründen. 

• E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- und 
Arbeitsweisen in ihrer historischen und kulturellen Entwicklung darstellen.  

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Be-
hauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Genetische Grundlagen des evolutiven Wan-
dels  

• Grundlagen biologischer Angepasstheit  

• Populationen und ihre genetische Struktur 
 

erläutern das Konzept der Fitness und seine Be-
deutung für den Prozess der Evolution unter dem 
Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4). 
 

erläutern den Einfluss der Evolutionsfaktoren (Mu-
tation, Rekombination, Selektion, Gendrift) auf den 
Genpool der Population (UF4, UF1). 

 

bestimmen und modellieren mithilfe des Hardy-
Weinberg-Gesetzes die Allelfrequenzen in Popula-
tionen und geben Bedingungen für die Gültigkeit 
des Gesetzes an (E6). 

Welche genetischen Faktoren beeinflussen den 
evolutiven Wandel? 

(ca. Ustd) 

• Isolationsmechanismen 

• Artbildung 

erklären Modellvorstellungen zu Artbildungsprozes-
sen (u.a. allopatrische und sympatrische Artbildung) 
an Beispielen (E6, UF1). 
 

Wie kann es zur Entstehung unterschiedlicher 
Arten kommen? 
 
(ca. Ustd) 

• Adaptive Radiation stellen den Vorgang der adaptiven Radiation unter 
dem Aspekt der Angepasstheit dar (UF2, UF4). 
 
beschreiben Biodiversität auf verschiedenen Sys-
temebenen (genetische Variabilität, Artenvielfalt, 
Vielfalt der Ökosysteme) (UF4, UF1, UF2, UF3). 
 

Welche Ursachen führen zur großen Artenviel-
falt? 
 
(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Coevolution 
 

wählen angemessene Medien zur Darstellung von 
Beispielen zur Coevolution aus und präsentieren 
die Beispiele (K3, UF2) 

Welche Ursachen führen zur Coevolution und 
welche Vorteile ergeben sich? 
 
(ca. Ustd) 

• Selektion  

• Anpassung 
 

belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären 
Wandel von Organismen [(u.a mithilfe von Daten 
aus Gendatenbanken)] (E2, E5). 
 

Welchen Vorteil haben Lebewesen, wenn ihr 
Aussehen dem anderer Arten gleicht? 
 
(ca. Ustd) 

• Synthetische Evolutionstheorie in der histori-
schen Diskussion 

stellen Erklärungsmodelle für die Evolution in ihrer 
historischen Entwicklung und die damit verbunde-
nen Veränderungen des Weltbilds dar (E7). 
 
stellen die Synthetische Evolutionstheorie zusam-
menfassend dar (UF2, UF4). 
 
grenzen die Synthetische Theorie der Evolution 
gegenüber nicht naturwissenschaftlichen Positionen 
zur Entstehung von Artenvielfalt ab und nehmen zu 
diesen begründet Stellung (B2, K4). 

Wie entwickelte sich die Synthetische Evoluti-
onstheorie und ist sie heute noch zu halten? 
 
(ca. Ustd) 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema/Kontext: Verhalten – Von der Gruppen- zur Multilevel-Selektion - Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens? 

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Evolution und Verhalten 
 

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
 

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Handlungsmög-
lichkeiten begründet auswählen und anwenden. 

• E7 naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen im Weltbild und in Denk- und 
Arbeitsweisen in ihrer historischen und kulturellen Entwicklung darstellen. 

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Be-
hauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Leben in Gruppen 

• Kooperation 
erläutern das Konzept der Fitness und seine Be-
deutung für den Prozess der Evolution unter dem 
Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4). 

 

analysieren anhand von Daten die evolutionäre 
Entwicklung von Sozialstrukturen [(Paarungssyste-
me, Habitatwahl)] unter dem Aspekt der Fitnessma-
ximierung (E5, UF2, UF4, K4). 

Warum setzte sich das Leben in Gruppen trotz 
intraspezifischer Konkurrenz bei manchen Ar-
ten durch? 
 
 

(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Evolution der Sexualität 

• Sexuelle Selektion 

• Paarungssysteme 

• Brutpflegeverhalten 

• Altruismus 

analysieren anhand von Daten die evolutionäre 
Entwicklung von Sozialstrukturen (Paarungssyste-
me, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessma-
ximierung (E5, UF2, UF4, K4). 

Welche Vorteile haben die kooperativen Sozial-
strukturen für den Einzelnen? 
 
(ca. Ustd) 

 
 
 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema/ Kontext: Spuren der Evolution – Wie kann man Evolution sichtbar machen?  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Evolutionsbelege 
 

 
 
Zeitaufwand: 8 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
 

• E2 Beobachtungen und Messungen, auch mithilfe komplexer Apparaturen, sachgerecht erläutern. 

• E3 mit Bezug auf Theorien, Modelle und Gesetzmäßigkeiten Hypothesen generieren sowie Verfahren 
zu ihrer Überprüfung ableiten. 

 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Verwandtschaftsbeziehungen 

• Divergente und konvergente Entwicklung  

• Stellenäquivalenz 

erstellen und analysieren Stammbäume anhand 
von Daten zur Ermittlung der Verwandtschaftsbe-
ziehungen von Arten (E3, E5). 
 
deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und 
molekularen Merkmalen von Organismen zum Be-
leg konvergenter und divergenter Entwicklungen 
(E5). 
 
stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen 
Bereichen der Biologie [(u.a. Molekularbiologie)] 
adressatengerecht dar (K1, K3). 

Wie lassen sich Rückschlüsse auf Verwandt-
schaft ziehen? 
 

(ca. Ustd) 

• Molekularbiologische Evolutionsmechanismen 

• Epigenetik 

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen 
Bereichen der Biologie (u.a. Molekularbiologie) 
adressatengerecht dar (K1, K3). 
 
beschreiben und erläutern molekulare Verfahren 
zur Analyse von phylogenetischen Verwandtschaf-
ten zwischen Lebewesen (UF1, UF2). 
 
analysieren molekulargenetische Daten und deuten 
sie mit Daten aus klassischen Datierungsmethoden 
im Hinblick auf Verbreitung von Allelen und Ver-
wandtschaftsbeziehungen von Lebewesen (E5, 
E6). 
 
belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären 
Wandel von Organismen (u.a. mithilfe von Daten 
aus Gendatenbanken) (E2, E5). 

Wie lässt sich evolutiver Wandel auf geneti-
scher Ebene belegen? 
 
(ca. Ustd) 



53 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Grundlagen der Systematik beschreiben die Einordnung von Lebewesen mithil-
fe der Systematik und der binären Nomenklatur 
(UF1, UF4). 
 

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogene-
tischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu 
anatomisch-morphologischen und molekularen 
Homologien (E3, E5, K1, K4). 

Wie lässt sich die Abstammung von Lebewesen 
systematisch darstellen? 
 
(ca. Ustd) 

 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema/ Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Evolution des Menschen 
 
 
Zeitaufwand: 14 Std. à 45 Minuten 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
 

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturie-
ren und ihre Entscheidung begründen. 

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln 
oder Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern. 

• K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und da-
bei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen. 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Primatenevolution ordnen den modernen Menschen kriteriengeleitet 
Primaten zu (UF3) 

Mensch und Affe – wie nah sind sie verwandt? 
 

(ca. Ustd) 

• Hominidenevolution diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüs-
selmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution 
unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-
konstruktiv (K4, E7, B4) 

Wie erfolgte die Evolution des Menschen? 
 
(ca. Ustd) 

• Homo sapiens sapiens und Neandertaler diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüs-
selmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution 
unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-
konstruktiv (K4, E7, B4) 

Wie viel Neanderthaler steckt in uns? 
 
(ca. Ustd) 

• Evolution des Y-Chromosoms 
 

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen 
Bereichen der Biologie (u.a. Molekularbiologie) 
adressatengerecht dar. (K1, K3). 
 
erklären mithilfe molekulargenetischer Modellvor-
stellungen zur Evolution der Genome die geneti-
sche Vielfalt der Lebewesen. (K4, E6). 
 
diskutieren wissenschaftliche Befunde und Hypo-
thesen zur Humanevolution unter dem Aspekt ihrer 
Vorläufigkeit kritisch- konstruktiv (K4, E7). 

Wie kam es zur Geschlechtsspezifität? 
 
(ca. Ustd) 
 

• Menschliche Rassen gestern und heute bewerten die Problematik des Rasse-Begriffs beim 
Menschen aus historischer und gesellschaftlicher 
Sicht und nehmen zum Missbrauch dieses Begriffs 
aus fachlicher Perspektive Stellung (B1, B3, K4). 

Wie lässt sich Rassismus biologisch widerle-
gen? 
 
(ca. Ustd) 
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IF 4: Neurobiologie Leistungskurs 
 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der Informationsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch einen Reiz ausgelös-
ten Erregung eine Wahrnehmung? 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Aufbau und Funktion von Neuronen 

• Neuronale Informationsverarbeitung und 
Grundlagen der Wahrnehmung  

• Methoden der Neurobiologie 

 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können… 

• UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.  

• UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Hand-
lungsmöglichkeiten begründet auswählen und anwenden.  

• UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen  
Kriterien ordnen, strukturieren und ihre Entscheidung begründen.  

• E2 Beobachtungen und Messungen, auch mithilfe komplexer Apparaturen, sachgerecht er-
läutern.  

• E5 Daten und Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf  
Zusammenhänge, Regeln oder Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallge-
meinern.  

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathemati-
schen Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären 
oder vorhersagen.  

 
 
 



  56 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• zentrales Nervensystem,  
peripheres Nervensystem  
(vegetatives NS und somatisches NS 

• vegetatives NS – Sympathikus und Parasympa-
thikus 

• Reiz-Reaktionsschema 

• Willkürliche und unwillkürliche Bewegungen 

erklären die Rolle von Sympathikus und Parasym-
pathikus bei der neuronalen und hormonellen Re-
gelung von physiologischen Funktionen an einem 
Beispiel (UF4, E6, UF2, UF1).  

Neuronale Regulation – Wie reagiert der Körper 
auf verschiedene Reize? 
 
(ca. 2 Ustd) 

• Aufbau und Funktion eines Neurons 

• Bioelektrizität 

• Ruhepotential 

• Aktionspotential 

• Patch Clamp-Technik 

• Leitungsgeschwindigkeiten 

• Saltatorische und kontinuierliche Erregungslei-
tung 

beschreiben Aufbau und Funktion des Neurons 
(UF1). 
 

leiten aus Messdaten der Patch-Clamp-Technik 
Veränderungen von Ionenströmen durch Ionenka-
näle ab und entwickeln dazu Modellvorstellungen 
(E5, E6, K4). 

 

vergleichen die Weiterleitung des Aktionspotentials 
an myelinisierten und nicht myelinisierten Axonen 
miteinander und stellen diese unter dem Aspekt der 
Leitungsgeschwindigkeit in einen funktionellen Zu-
sammenhang (UF2, UF3, UF4). 

Das Neuron - Wie wird ein Reiz im Neuron ver-
arbeitet? 
 
(ca.  Ustd) 

• Aufbau und Funktion einer chemischen Synap-
se 

• Verschaltung von Neuronen 

• erregende und hemmende Synapsen 

• Frequenz- und Amplitudenmodulation 

• Verrechnung von Potentialen (EPSP und IPSP) 

• endo- und exogene Stoffe 

erläutern die Verschaltung von Neuronen bei der 
Erregungsweiterleitung und der Verrechnung von 
Potentialen mit der Funktion der Synapsen auf mo-
lekularer Ebene (UF1, UF3). 

 

erklären Ableitungen von Potentialen mittels Mes-
selektroden an Axon und Synapse und werten 

Die Synapse – Wie wird das Signal von Neuron 
zu Neuron und vom Neuron zum Muskel über-
tragen? 

 

(ca.  Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

Messergebnisse unter Zuordnung der molekularen 
Vorgänge an Biomembranen aus (E5, E2, UF1, 
UF2). 

 

dokumentieren und präsentieren die Wirkung von 
endo- und exogenen Stoffen auf Vorgänge am A-
xon, der Synapse und auf Gehirnareale an konkre-
ten Beispielen (K1, K3, UF2). 

• Aufbau und Funktion des Auges 

• Fotorezeption 

• Alternativ: Riechen, Schmecken 

• Fototransduktion 

• second messenger 

stellen den Vorgang von der durch einen Reiz aus-
gelösten Erregung von Sinneszellen bis zur Kon-
struktion des Sinneseindrucks bzw. der Wahrneh-
mung im Gehirn unter Verwendung fachspezifischer 
Darstellungsformen in Grundzügen dar (K1, K3). 

 

stellen das Prinzip der Signaltransduktion an einem 
Rezeptor anhand von Modellen dar (E6, UF1, UF2, 
UF4). 

Das Auge – Wie werden optische Reize in 
elektrische Potentiale übersetzt? 

 

(ca. Ustd) 

 
 

 
Unterrichtsvorhaben V 
 
Thema/Kontext: Fototransduktion – Wie entsteht aus der Erregung durch einfallende Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Leistungen der Netzhaut 
 

• Neuronale Informationsverarbeitung und 
Grundlagen der Wahrnehmung (Teil 2) 
 

 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• E1 selbstständig in unterschiedlichen Kontexten biologische Probleme identifizieren, analy-
sieren und in Form biologischer Fragestellungen präzisieren.  

• E6 Anschauungsmodelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathemati-
schen Modellierungen und Simulationen biologische sowie biotechnische Prozesse erklären 
oder vorhersagen.  

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemes-
sener Medien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren.  
 
 

 
 
 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Aufbau und Funktion des Auges 

• Fotorezeption 

• Laterale Inhibition 

• Fototransduktion 

• second messenger 

• Reaktionskaskade 

stellen den Vorgang von der durch einen Reiz aus-
gelösten Erregung von Sinneszellen bis zur Entste-
hung des Sinneseindrucks bzw. der Wahrnehmung 
im Gehirn unter Verwendung fachspezifischer Dar-
stellungsformen in Grundzügen dar (K1, K3). 

 

erläutern den Aufbau und die Funktion der Netzhaut 
unter den Aspekten der Farb- und Kontrastwahr-

Das Auge – Wie werden optische Reize in elekt-
rische Potentiale übersetzt? 

 

(ca. Ustd) 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

nehmung (UF3, UF4). 

 

Stellen die Veränderung der Membranspannung an 
Lichtsinneszellen anhand von Modellen dar und 
beschreiben die Bedeutung des  
second messengers und der Reaktionskaskade bei 
der Fototransduktion (E6, E1). 

 
 
 
 
 

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema/Kontext: Aspekte der Hirnforschung – Welche Faktoren beeinflussen unser Gehirn? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Plastizität und Lernen 

• Methoden der Neurobiologie 
 

 
Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45 Minuten 
 
 
  

 
Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

• UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln hervorge-
rufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschließen und aufzeigen.  

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, auch in 
ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen, recherchieren, auswerten und vergleichend beurteilen.  

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Medien und 
Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren. 

• B1 fachliche, wirtschaftlich-politische und moralische Kriterien bei Bewertungen von biologischen und bio-
technischen Sachverhalten unterscheiden und angeben.  

• B2 Auseinandersetzungen und Kontroversen zu biologischen und biotechnischen Problemen und Entwick-
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lungen differenziert aus verschiedenen Perspektiven darstellen und eigene Entscheidungen auf der Basis 
von Sachargumenten vertreten.  

• B3 an Beispielen von Konfliktsituationen mit biologischem Hintergrund kontroverse Ziele und Interessen 
sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten.  

• B4 begründet die Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtweisen bei innerfach-
lichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten. UF4 Zusammenhänge 
zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln hervorgerufenen Vorgängen auf 
der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschließen und aufzeigen.  

• K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen Quellen, auch in 
ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen, recherchieren, auswerten und vergleichend beurteilen.  

• K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Medien und 
Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren. 

• B1 fachliche, wirtschaftlich-politische und moralische Kriterien bei Bewertungen von biologischen und bio-
technischen Sachverhalten unterscheiden und angeben.  

• B2 Auseinandersetzungen und Kontroversen zu biologischen und biotechnischen Problemen und Entwick-
lungen differenziert aus verschiedenen Perspektiven darstellen und eigene Entscheidungen auf der Basis 
von Sachargumenten vertreten.  

• B3 an Beispielen von Konfliktsituationen mit biologischem Hintergrund kontroverse Ziele und Interessen 
sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten.  

• B4 begründet die Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtweisen bei innerfach-
lichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten. 

 
 
 
 
 

inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Bau des Gehirns 

• Hirnfunktionen  

• Methoden der Neurobiologie (PET, fMRT) 

• Lernen und Gedächtnis 

• Neuronale Plastizität 

stellen Möglichkeiten und Grenzen bildgebender 
Verfahren zur Anatomie und zur Funktion des Ge-
hirns (PET und fMRT) gegenüber und bringen diese 
mit der Erforschung von Gehirnabläufen in Verbin-
dung (UF4, UF1, B4). 

 

stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächt-
nis auf anatomisch-physiologischer Ebene dar (K3, 
B1). 

 

erklären den Begriff der Plastizität anhand geeigne-
ter Modelle und leiten die Bedeutung für ein lebens-
langes Lernen ab (E6, UF4). 

Das Gehirn – Wie erfolgt die Informationsverar-
beitung und -speicherung? 

 

(ca. Ustd) 

• Einfluss von Stress erklären die Rolle von Sympathikus und Parasym-
pathikus bei der neuronalen und hormonellen Re-
gelung von physiologischen Funktionen an Beispie-
len (UF4, E6, UF2, UF1) 

Stressreaktion – Auf welche Weise interagieren 
Nerven- und Hormonsystem? 

(ca. Ustd) 

 recherchieren und präsentieren aktuelle wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu einer degenerativen 
Erkrankung (K2, K3). 

 

Welche Erkenntnisse gibt es zur Entstehung 
und Heilung einer neurodegenerativen Erkran-
kung? 
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inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und Schüler… 

Didaktische Leitfragen 

 

• Neuroenhancer 

 

dokumentieren und präsentieren die Wirkung von 
endo- und exoge-nen Stoffen auf Vorgänge am A-
xon, der Synapse und auf Gehirn-areale an konkre-
ten Beispielen (K1, K3, UF2). 

 

leiten Wirkungen von endo- und exogenen Sub-
stanzen (u. a. von Neuroenhancern) auf die Ge-
sundheit ab und bewerten mögliche Folgen für Indi-
viduum und Gesellschaft (B3, B4, B2, UF2, UF4). 

 

Teufelswerk oder Heilmittel? Welche Chancen 
und Risiken birgt der Einsatz von Neuroenhan-
cern? 

 

(ca.  Ustd) 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
 
In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Biologie die 
folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die 
Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
25 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Lerner. 
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt. 
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lerner. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösun-

gen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Lerner. 
9.) Die Lerner erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit sowie Arbeit in kooperativen 

Lernformen. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Biologieunterricht orientiert sich an den im gültigen Kernlehrplan ausgewiesenen, obligatorischen Kompetenzen. 
16.) Der Biologieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten ausgerichtet. 
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17.) Der Biologieunterricht ist lerner- und handlungsorientiert, d.h. im Fokus steht das Erstellen von Lernprodukten durch die 
Lerner. 

18.) Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h. er knüpft an die Vorerfahrungen und das Vorwissen der Lernenden an und er-
möglicht das Erlernen von neuen Kompetenzen. 

19.) Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die verschiedenen Organisationsebenen 
bestehende Vernetzung von biologischen Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 

20.) Der Biologieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden die Gelegenheit, Strukturen und Ge-
setzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

21.) Der Biologieunterricht bietet nach Produkt-Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der Metakognition, in denen zentrale 
Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden. 

22.) Der Biologieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichenden Kompetenzen für die Lerner 
transparent. 

23.) Im Biologieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen Kompetenzstandes der Schülerinnen 
und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den Lerner selbst eingesetzt. 

24.) Der Biologieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung. 
25.) Der Biologieunterricht bietet die Gelegenheit zum selbstständigen Wiederholen und Aufarbeiten von verpassten Unter-

richtsstunden. Hierzu ist ein (geschlossener) virtueller Arbeitsraum auf der Lernplattform lo-net2 angelegt, in dem sowohl 
Protokolle und eine Linkliste mit „guten Internetseiten“ als auch die im Kurs verwendeten Arbeitsblätter bereitgestellt 
werden. 
 
 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 
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Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Biologie hat die Fachkon-
ferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leis-
tungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanfor-
derungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die 
einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leis-
tungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit 
 
Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen (die Liste ist nicht 
abschließend): 
 

• Verfügbarkeit biologischen Grundwissens 

• Sicherheit und Richtigkeit in der Verwendung der biologischen Fachsprache 

• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und Arbeitsweisen (z. B. beim 

Aufstellen von Hypothesen, bei Planung und Durchführung von Experimenten, beim Umgang mit Modellen, …) 

• Zielgerichtetheit bei der themenbezogenen Auswahl von Informationen und Sorgfalt und Sachrichtigkeit beim Belegen 

von Quellen 

• Sauberkeit, Vollständigkeit und Übersichtlichkeit der Unterrichtsdokumentation, ggf. Portfolio  

• Sachrichtigkeit, Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Ziel- und Adressatenbezogenheit in mündlichen und schriftli-

chen Darstellungsformen, auch mediengestützt 

• Sachbezogenheit, Fachrichtigkeit sowie Differenziertheit in verschiedenen Kommunikationssituation (z. B. Informati-

onsaustausch, Diskussion, Feedback, …) 

• Reflexions- und Kritikfähigkeit 

• Schlüssigkeit und Differenziertheit der Werturteile, auch bei Perspektivwechsel 
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• Fundiertheit und Eigenständigkeit der Entscheidungsfindung in Dilemmasituationen 

Beurteilungsbereich: Klausuren 

Einführungsphase: 

1 Klausur im ersten Halbjahr (90 Minuten), im zweiten Halbjahr werden 2 Klausuren (je 90 Minuten) geschrieben. 

 

Qualifikationsphase 1: 

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK), wobei in einem Fach die erste Klausur 
im 2. Halbjahr durch 1 Facharbeit ersetzt werden kann bzw. muss. 

 

Qualifikationsphase 2.1: 

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK). 

 

Qualifikationsphase 2.2: 

1 Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht – unter Abiturbedingungen geschrieben wird. 

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit Hilfe eines Kriterien-
rasters („Erwartungshorizont“) durchgeführt, welches neben den inhaltsbezogenen Teilleistungen auch darstel-
lungsbezogene Leistungen ausweist. Dieses Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schüle-
rinnen und Schülern auf diese Weise transparent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am Zuordnungssche-
ma des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. Eine 
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Absenkung der Note kann gemäß APO-GOSt bei häufigen Verstößen gegen die Sprachrichtigkeit vorgenommen 
werden. 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit erfolgt 
eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier wer-
den zentrale Stärken als auch Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben. 

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der Schülerinnen und 
Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von mündlichem Quartalsfeedback oder Eltern-
/Schülersprechtagen. Auch hier erfolgt eine individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsper-
spektiven. 

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Bestehensprüfungen im 1. bis 3. Fach) 
wird ein Kriterienraster für den ersten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem auch deutlich die Kriterien für 
eine gute und eine ausreichende Leistung hervorgehen. 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Biologieunterricht in der Sekundarstufe II ist an der Schule X derzeit kein neues Schulbuch eingeführt. Über 
die Einführung eines neuen Lehrwerks ist ggf. nach Vorliegen entsprechender Verlagsprodukte zu beraten und zu 
entscheiden. Bis zu diesem Zeitpunkt wird auf der Grundlage der zur Verfügung stehenden Lehrwerke die inhaltli-
che und die kompetenzorientierte Passung vorgenommen, die sich am Kernlehrplan SII orientiert.  

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten die im Unterricht behandelten Inhalte in häuslicher Arbeit nach. Zu ihrer Un-
terstützung erhalten sie dazu: 
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a) eine Link-Liste „guter“ Adressen, die auf der ersten Fachkonferenz im Schuljahr von der Fachkonferenz aktuali-
siert und zur Verfügung gestellt wird, 

b) ein Stundenprotokoll, das von der Lehrkraft freigegeben wird und dem Kurs über einen virtuellen Klassenraum 
der Plattform lo-net 2 zur Verfügung gestellt wird. 

Die Fachkolleginnen und Kollegen werden zudem ermutigt, die Materialangebote des Ministeriums für Schule und 
Weiterbildung regelmäßig zu sichten und ggf. in den eigenen Unterricht oder die Arbeit der Fachkonferenz einzube-
ziehen. Die folgenden Seiten sind dabei hilfreich: 

Der Lehrplannavigator: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/ 

Die Materialdatenbank: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/ 

Die Materialangebote von SINUS-NRW: 

http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/ 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/
http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/
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3 Entscheidungen zu fach- und 
unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für 
folgende zentrale Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die Fachkonferenzen Biologie und Sport kooperieren fächerverbindend in 
der Einführungsphase. Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens V: „Biologie 
und Sport – Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität auf unseren Kör-
per?“ werden im Sportunterricht Fitnesstests wie etwa der Münchener Be-
lastungstest oder Multistage Belastungstest durchgeführt und Trainings-
formen vorgestellt, welche im Biologieunterricht interpretiert und mithilfe 
der Grundlagen des Energiestoffwechsels reflektiert werden.  

Fortbildungskonzept 

Die im Fach Biologie in der gymnasialen Oberstufe unterrichtenden Kolle-
ginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit regelmäßig an Fortbil-
dungsveranstaltungen der umliegenden Universitäten, Zoos oder der Be-
zirksregierungen bzw. der Kompetenzteams und des Landesinstitutes 
QUALIS teil. Die dort bereitgestellten oder entwickelten Materialien wer-
den von den Kolleginnen und Kollegen in den Fachkonferenzsitzungen 
vorgestellt und der Biologiesammlung zum Einsatz im Unterricht bereitge-
stellt. 

Projektwoche in der EF 
 
In der letzten Schulwoche vor den Sommerferien wird in der EF eine fach-
übergreifende Projektwoche zu einem bestimmten Thema (z.B. „Wasser“, 
oder „Enzyme in lebensmitteltechnologischen Prozessen“) durchgeführt.  

Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit 

Um eine einheitliche Grundlage für die Erstellung und Bewertung der 
Facharbeiten in der Jahrgangsstufe Q1 zu gewährleisten, findet im Vorfeld 
des Bearbeitungszeitraums ein fachübergreifender Projekttag statt, gefolgt 
von einem Besuch einer Universitätsbibliothek, damit die Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeiten für Recherchen kennenlernen. Die AG 
Facharbeit hat schulinterne Richtlinien für die Erstellung einer wissen-
schaftlichen Arbeit angefertigt, die die unterschiedlichen Arbeitsweisen in 
den wissenschaftlichen Fachbereichen berücksichtigen. Im Verlauf eines 
Projekttages werden den Schülerinnen und Schülern in einer zentralen 
Veranstaltung und in Gruppen diese schulinternen Kriterien vermittelt. 
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Exkursionen 

Abgesehen vom Abiturhalbjahr (Q 2.2) sollen in der Qualifikationsphase 
nach Möglichkeit und in Absprache mit der Stufenleitung unterrichtsbeglei-
tende Exkursionen zu Themen des gültigen KLP durchgeführt werden. 
Aus Sicht der Biologie sind folgende Exkursionsziele und Themen denk-
bar: 

Q1.1: Besuch eines Schülerlabors  

• „Baylab plants“ der Bayer CropScience AG am Standort 
Monheim (Isolation, PCR und Gel-Elektrophorese von 
Rapsgenen) 

• Schülerlabor des KölnPUB e.V. (Isolierung von Erbsub-
stanz (DNA) aus Bakterien und Gemüsen, Analyse von 
DNA mit Restriktionsenzymen, Polymerasekettenreaktion 
(PCR), Gelelektrophorese und genetisches Transformati-
onsexperiment, Experimente rund um Southern Blot") 

• BayLab Wuppertal: Schülerlabor für Molekularbiologie 
(DNA-Isolierung aus Zwiebeln und Bakterien, Schneiden 
der DNA mit Restriktionsenzymen, Nachweis der Restrikti-
onsfragmente durch Gelelektrophorese, Absorptionsspek-
tren von DNA und Proteinen) 

• Alfred Krupp Schülerlabor 

Q1.2: Besuch des Umweltbusses „Lumbricus“  
 

• Bestimmung der Gewässergüte (biologische, chemische 
und strukturelle Parameter in Anlehnung an die EU-
Wasserrahmenrichtlinie) 

• Untersuchung von Lebensgemeinschaften und ihren unbe-
lebten (abiotischen) Faktoren 

• Beobachtungen von Anpassungen an den Lebensraum 

• Bestimmung der Standortfaktoren über die Zeigerpflanzen 
Methode 

• Neophyten und Neozoen in NRW 

• oder Frühjahrsblüher im Wald 
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Q2.1: Besuch des Neandertalmuseums  

• Bestimmung von phylogenetischen Stammbäumen auf der 
Basis von Schädelmerkmalen in der Abguss-Sammlung 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Evaluation des schulinternen Curriculums 
 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend werden die Inhal-
te stetig überprüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen 
Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 
Faches Biologie bei. 
 
Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfah-
rungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, be-
wertet und eventuell notwendige Konsequenzen und Handlungsschwer-
punkte formuliert. 
 
Die vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen Bilanzierung 
genutzt. Sie ermöglicht es, den Ist-Zustand bzw. auch Handlungsbedarf in 
der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der 
Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten 
sowie die Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren und zu reflektie-
ren. 
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Bedingungen und Planungen 
der Fachgruppenarbeit 

Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertretung     

Sammlungsleitung     

Gefahrenstoffbeauftragung  Fristen beachten!   

Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergrei-
fenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

personell Fachlehrkräfte     

Lerngruppen     

Lerngruppengröße     

…     

räumlich Fachräume     

Bibliothek     

Computerraum     

Raum für Fachteamar-
beit 

    

Sammlungsraum     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschriften     

Ausstattung mit De-     
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monstrationsexperi-
menten 

 
 

Ausstattung mit Schü-
lerexperimenten 

    

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     

     

Modifikation Unterrichtsvorha-
ben u. a. im Hinblick auf die 
Schwerpunkte der Kompetenz-
entwicklung 

    

     

     

     

     

     

Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

Klausuren     

Facharbeiten     

Kurswahlen     

Grundkurse     

Leistungskurse     

Projektkurse     

Leistungsbewertung/Grundsätze     
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sonstige Mitarbeit     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

     

     

 


